
1E Heilung seiner Gesamtheıit bringen kung hat WIT bekommen davon mıtuntftier
konnte Dieser jenst ist eın Versuch hel- ucCKkmeldung ist die atsache, daß fur die
fen un alleın dadurch schon Dauer des Aufeinanderhorens etwas BC-

die Mutter 1ın etier Handkes erun- schieht, das der Hılfesuchende 1ın seinem Le-
render Erzäahlung beruhrend schon des- ben selten DIS aum erfahrt Eis ist dies die
halb, weıiıl S1e fuüur NSe er Beziıehungsnot kurzfristige Aufhebung der Einsamkeit e1-
Spricht ihrer Einsamkeıit ZU. Telefong- Nes enschen Urc die hebevolle egen-
grıffen, W as hatten WITr ın anbıeten können? wart eınes anderen. Der Anrufer TI durch

eın Tun kurzfristig aus seiner Vereinsa-elches Zeichen unserer Jle ware NOTL-
wendig gewesen, Urc das Grau iıhrer MUung Er wa aus der Masse der ıhm

Vorbeleilenden einen Menschen ZU. Ge-Hoffnungslosigkeıt ihr gelangen, VOI -

siıchtig un! oll Achtung VOT ihrer Ur:! spräachspartner, welcher ıch anOoNnym und
verschwiegen einem lalog stellt, der sıchund ohne S1e UrcC eilfertige Hilfsangebote

noch hılfloser machen? unacns ware einem Dıalog bereıt erklart, 1ın welchem
die Tnsthafte Entgegennahme ihrer bısher Nahe be1l gleichzeıtiger durch das Medium
VO.  w keinem Menschen erhorten Eiınsam- 'Telefon gegebener Diıistanz geboten WIrd.

keıtsklage gewesen. Das Klagelied, jenes ‚„‚ Wer, WenNnn 1C. schrie, Ortie mich denn
„„Du dar{fst klagen, enNnsC. hat ın unserer begınnen Raıner Marıa Rılkes Dulineser Eile-
ırche uralte Iradıtion. Die Erlaubnıis, daß g]ıen Er richtet darın seine age uber cdıie

Einsamkeit un! Entfremdung der Mensch-jeder VO  - uns seline Nacktheıt, Armut und
Unfäahigkeıt Aaus sıiıch herausweınen darf, ist eıt einen ngel, fur ihn eın unsiıchtbares

un! unerreichbares Wesen. Er tut dies 7ilEntlastung fuüur ihn un! vielleicht Moglıch-
eıt einem espraäch, das 1mM weıteren den ern un! oll Furcht. Zogernd treckt die

Hand nach dem anderen, erfullt VO  - demBetreffenden 1ner persöonlichen Wahr-
nehmung Wunsch, ıch iıhm verstandlıch machen
In nuchterne Fachsprache uübertragen, 1e konnen. ıch eın un angstlıch fühlend,

nımmt die angstvolle UucC nach Bezle-dies Telefonseelsorge ist Krisenintervention
akuten un! chronıschen Krisen, welche hung auf.

Wiır Telefonseelsorger erleben diese uCdie Kraft des einzelnen überfordern un
übersteigen. DIie 1n Gespräachsfuhrung un!| ebenfalls, gemeınsam mıiıt den Menschen, dıe

taglıch anruftfen. Unser Daseın ist der Ver-ethodık geschulten (1im allgemeınen ehren-
amtlıchen Mitarbeiterinnen und 1tarbel- such, den jeweılligen Menschen el

terstutzen un ihn als Miıtmenschen, dıieter einer Telefonseelsorge begleıten einen
Hiılfesuchenden mıiıt Ohr, Herz un:! erstand, davon wı1ssen, weıl S1Ee selbst ngs un:! Not

1g uber ınen langeren eliıtraum hın- und Einsamkeit ın ıch un außerhalb VO  n
ıch kennen begleıten.Weg, DIS diesem Menschen eigene Taite

wachsen. Der Anrufer darf SLUuMM se1ın, 1Ns1-
StIieren! oder aggressI1V. Telefonseelsorger
geben keine Verhaltensregeln, keine ezep-

oder vorgefertigten Antworten, S1Ee-
hen dem Anrufer achtungsvoll un!: miıtfuh-
lend begegnen S1e S1INnd ihm leiser Sple- Hans eckhausen
gel 99  e  au, das bıst Du, eın suchender, 1r-
render, einsamer ensch Du bıst auch och enen keiner die and g1bt
eın anderer 66 ZuUur Sıtuation der Nichtse  aften
DiIie Grundvoraussetzung diesem J1enst, 1ın der BRD
welcher 1n MNSeIeN Kırchen dem ‚„‚Bruder-
dienst‘‘ zugerechnet WIrd, ist die Sensi1ıbilıtat „Buchstäblıch VDO'  S einem Tag ZU,/ anderen

S une NO VDO' Schüler ZU Studentendes Telefonseelsorgers fur eigene un! Tem-
de Gefuhle SOWI1e die Faäahigkeıt, diese 1ın dem wıird‘‘, rasch kannn geschehen, daß Je-
anderen verstandlıche ortie fassen. MAand, der bısher ın Famılıe, Freundscharft,
Was bel jedem dieser Gesprache geschieht eruf, Vereın eingebunden WT, ZU
und nachgewlesenermaßen heilende Wir- Nıchtseßhaften uUunrtrd. Heckhausen beschre:zbt
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dıe Sıtuatıon und schıldert anhand einıger heım fast unmoglıch geworden SO omMm
Beispitele, WaS für dıese enschen geschehen C} VO:  - Ausnahmen abgesehen, aum
kann. red gulären Arbeitsverhaltnissen. Die ufnah-

meheime (zum eıl mıit begrenzten gemeın-
nutziıgen Arbeitsauftragen) ind verstopit,In der Bundesrepubliık Deutschland en die Aufenthaltsdauer ist begrenzt viele

rund 130.000 wohnsıtzlose Arbeitslose fast mussen wıeder auf die Straße. Es g1btmittellos auf der Straße Den Lwa wenige olcher rojektePlatzen 1n Wohn-, Aufnahme- un Über- el ist die enlende Wohnbereitschaft der
nachtungsheimen stehen weıt uüber 100.000 -fahigkeıt eın Mythos und 80% mochten 1n
Übernachtungen 1mM Freien gegenuber. einer privaten Wohnung en, un die Jang-
Waäahrend der nteıl der Manner ın den 70er Tistige Erfahrung aus odellen 1ın Braun-
un! 80er Jahren unterschiedlich STar. schweılig un Heıdelberg (Carıtas) zeıgt, daß
stieg, entwickelte ıch der Frauenanteıl VO  - die große enrne: auch kann. Der eigene
fast Null 1980 auf eute und ohnraum wAare die Voraussetzung, erlo-
Kın Drittel der „Neuauftritte‘‘ wiederzugewinnen, ıch eın
1990 DDR-Burger. ziales mield schaffen, Freunde en
Zur Einfuhrung einige Zitate VO.  > ach- vielleicht ıne Famıilıe
tagungen des etzten Jahres Denn VOIL den ‚„‚Katastrophen  “ die da hel-
TolL. Christian VO Ferber, Leıiter des NSIl- Bßen Scheidung, Strafhaft, Kundigung,
LUufs fur Medizinische Sozlologie der Unıver- Überschuldung, uC. der nfall, en
S1La Dusseldorf : fast alle normale Burger eingebunden ın
Wiır konnen 1Iso genere. agen.: geringes Famiılıie, Freundschaft, Vereın un:! eTru: Je-
und unsıcheres Eınkommen, geringes SOZ]1-
alprestige, schwache und unsıiıchere Sozlal- der we1ß, W1€e wichtig Lebenspartnerschaf-

ten fur die Bewaltigung VO.  - Krısen ındrechtsposition, Verlust der Wohnung un!
zlale Isolatıon ınd Merkmale, mıiıt denen eın Nichtseßhaft WwIrd INa  - Urc die angeführ-
schlechter Gesundheitszustand, vorzeıitige ten runde unter Umstäanden buchstablich
Sterblichkeıit, unzureichender Zugang
mediziınıschen un! sozlalmedizinischen Hıl- VO  - einem Tag ZU. anderen w1ıe INda.  -

VO Schuler ZU. tudenten wird.fen CNg verknup iınd Depressive Ge-
Auf der Straße en heißt Tag un!:! acC.mutszustande en iıne außerordentlich

starke Verbreıiıtung]. hne eigene Behausung durchstehen Som-
Frieder aus, ıngen, 1n ‚„„Ihesen ZUI InNelT un! Wınter!
Sicherung un! Beschaffung VO  - Wohn- DiIie meisten en keine Kochgelegenheıit,
aum‘®‘®: verbrauchen überdurchschnittlic. Nikotin
Das Hılfesystem ist deshalb melst VO.  - fol- un! Alkohol Der melstens taäglıch BC-
genden Toblemen gekennzeichnet: Es zahlte Sozlalhilfesatz VO: 15,— Teicht
omm ZUI kunstlichen Ballung VO  =) ılfesu-
henden dem Ort, ıch Fachbera- nicht aus 1C. jeder kann betteln (meıst

verboten), Soliıdarıta WIrd kleingeschrie-tungsstelle un Aufnahmeheiım eiinden
ben Konkurrenzverhalten be1l Schlafplaäat-ort konzentrieren ıch die TODleme und

führen eiıner erhnontien Stigmatisierung ZCII)1, gunstigen Bettelstandorten und ‚‚Ucca-
der Hılfesuchenden Die auch finanzıelle sionen‘‘ 1mM Hılfesystem Schuhe, Textilıen,
Belastung UrCcC Notlosungen w1ıe Erfrie-
rungsschutzraume un:! Tagesaufenthalts- Schlafsacke ist die ege

Ihr Wahlspruch el „Nımm, Was dumoOöglichkeiten be1 der betreffenden
bekommen kannst ofort!‘‘Kommune her dazu, verstarkt restrl.  1ve

Maßnahmen ergreıfen. In den ubrıgen Dazu kommen fur viele (50%) nichtverarbel-
VO:  5 Nıchtseßhaften „entsorgten‘‘ Kommu- tetfe Erlebnisse aus Psychiatrıie- un! efang-
1E  5 wiıird das Problem nN1ıC. mehr wahrge-
nommen? nisaufenthalten.

Es gibt viel weniıg Sozlalpadagogen un!Fur unNns Praktiker ist. die Wohnraumbeschaf{-
fung ach der Zwischenstufe Aufnahme- Psychologen 1ın den Anstalten, die efiz1-

aufzuarbeiten un! dıe jenten sinn voll
! Materialien ZU. Wohnsıitzlosenhıilfe, 11, VSH Ver-
lag, Bielefeld 1990

auf die eıit der Bewaäahrung 1n der wıeder

agung des Landeswohlfahrtsverbandes aden- eigenverantworteten TEeINEN vorzubereiten
(Gesetzesvorschrift). Eın er ProzentsatzWürttemberg VO Marz 1990
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der Strafentlassenen Ste unmıttelbar nach Zwıischen 120 un! 200 Manner un!:! Frauen
der Haft wıleder oder erstmals auf der kommen taglıch. Dreı Schichten 1ın dem
Straße einfachen aum mıiıt langen Tischen und

BankenAllein gelassen einsam.
uppe, Tot un! 'Tee stehen bereıt Draußen

kıinsamkeit ın Gemeinsamkeıut wandeln VOIL der Wr die Menschentraube In aller Ru-
elfen une kann2 aussehen? he offne: die hwester die T UL, g1ibt jJjedem

die Hand un!| schaut ihm Urz el dieAls ich VOTLT sıieben Jahren 1n die Nıichtse  -
en-AÄArbeit kam, ine kleine Resozlalisie- ugen Wenn alle Platze elegt sSind, efe

S1e das Vaterunser vilele Sprechen mitrungseinheıt aufzubauen, Wal meın Stark-
ter Eındruck anach SOrgt S1e mıiıt ihren Helfern fur die

aste Nach ınuten sSınd alle satt. PerDenen g1bt keiner die Hand
Die schaut keiner 1C der Handschlag edanken ıch die

meisten, bevor S1e den Raum verlassen.Miıt denen Spricht 1emand.
ehn ınuten spater StTEe. Schwester S0o)]aVertrauen gewıinnen, olifte iıch, kann ich

vielleicht UrCcC offenes, ehrliıches Hand- wıeder der 'Tur ZUr Begrußung der ZWeEIl-
ten un:'geben, Anschauen, espräc. anbıeten

„Auf Augenhohe gehen  .. abe ich be1 der Ar- Beiım etfifen Td S1e vielleicht fuüur die Spen-
den Aaus der Gemeilnde danken, die ihr diesebeıt auf der Straße gelernt Wenn Jemand

sıtzt oder hegt, knıe oder seize ich mich dazu taglıche Speisung ermöglıchen.
auch innerlich. 1ıne ntane Umarmung ubıngen, Schlatterhau:

erzlıic. erwıdern, Wal nfang Tau Pieıli1ffer ıch ZU. affee einen
schwer. der beıden großen vollbesetzten Tıiısche DiIie
Aus dieser Haltung heraus abe ich einıges Schlacht ist geschlagen. Im Wiınterhalbjahr
versucht, miıtorganıisiert un: beobachtet. SOTrgt S1e miıt Spenden aus ihrem Stadtteil
Als Sozlalarbeiter kann ich mıt aIiIiur SOTgen, un! einıgen tudenten VO  - 10.00
daß 1M Berber-Teestuble 1m Gemeilndehaus bıs 14.00 Uhr ın ıner Warmestube fur das
‚„„Lamm ‘‘ eiıne gute ımmung erTtTsc leiblıche Wohl VO bıs Berbern und
| XS gıbt zweımal PrOC VO  - 10.00 bıs 12.00 Stadtstreichern Eıne raftıge uppe muit
Uhr Tee, affee, TOTLEe und 1M Wiınter Yleiısch der Uurs Spater affee un KUu-
uppe hen Gespräche, Spiele Lachen Am nde
Gespräche un:! Kontaktaufnahmen finden ankbares Handeschutteln.
hler Hılfsmaßnahmen konnen eingele1- ‚„„Das ist 1mM ınter meın sonntaäglıcher Got-
tet werden. tesdienst‘‘, Ssa. die FunfundsliebzigjJahrige.
Veranstalter ist die Beratungsstelle fur NS  an Lothar (40), Kaufmann, schon ange arbelılts-
Zwel DIs dreıl acnleute ınd anwesend. Bıs los, ist VOT einem Jahr 1ın einem ubıinger

Besucher nehmen das Angebot miıtten UrcC einen Hausbrand eın
der Ziımmer gekommen. Seitdem lebt auf der

Zweımal 1m Jahr organısl]ıeren WIT ın diesem Straße, be1 Freunden oder 1n der ambulan-
Rahmen ganztagıge ‚„‚Berber{festle‘‘ 1m Be- ten Übernachtung mıiıt den Berbern Da e1-
reich ıner Freizeıtanlage mıiıt Wald, W asser, Nne  - exaltıerten ufzug EVOTZU; un! wenıg
DOort- und Splelmogliıchkeiten. zıelstrebıig vorgeht, gelang ıhm N1IC. ıne

diesem Jahr nehmen WIT ZU. ersten Mal NEeUeEe Bleibe en
einem Fußballturnier teıl Planung un! eiz uberlegen WIT, WwW1e innerhal unseTITesS

Iramıng fuhrten „ehemalıge‘‘ un:! aktıve Vıer-Stunden-Arbeitsprojektes auf einem
bestehenden Alt-Fundament eın BehelI{Is-Nıchtseßhafte bereıts mMenNnrTriaC INMMeN.
heım 1n ıner Blıtza  10 erste werden

Kreuzberg, Gemeilndehaus der Laiebfrauen- kann. an!  e oden, Dachbalken un! Tret-
kırche ter fuüur eın X 4-m-Zimmer mıiıt Ker_zenbe-
Die indische chwester So]ja VO utter- leuchtung konnte 1C umsonst organısleren.
Theresa-Orden organısılert mıiıt Helifern ZW1- Lothar kann VO seliner Arbeitslosenhiuilfe 100
schen 14.00 un! 16.00 Uhr e1INe Suppenküche fur achpappe un age gut ezahlen
fur Stadtstreicher un:! un. ontag fangen WIT
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Heiligabend 1M EßBß- un! Fernsehraum der ZUW,  S Besinnung sınd ber daruber hiInaus
ubınger Übernachtung gultıg, daß der Gottesdizenst unverandert

Zwel Frauen un! Manner, 1C. gedrangt wıedergegeben unmrta. red.

geschmuckten aum VOT edeckten U
schen. Kritische Weihnachtsfeierstimmung 1ed. 5  auet, iımmel, den Gerechten (GL
1m Untergeschoß Wiırd gelıngen, den 901)
„erbaulichen‘‘ eıl gestalten, daß die Begrüßung Ekinführung ın das ema
Berber ihn nachvollziehen, ıch beteiligen (Priester)
können? Ich begruße S1ie ganz erzlic. dieser tun-
Am nde eiıner kleinen nsprache versuche de der Besinnung un! des Gebetes
ich, auf die mitgebrachte Lekture einzustim- 35  auet, immel, den Gerechten, Wolken,
mMe. erwäahne den aler un! Inıtiator des ı: herab‘‘ Sehnsucht Wal © die
Buches, enedıktinerpater Lucas Ruegen- das olk Israel Jahrtausende eien heß,
berg, der 1ın Koln Sozlalarbeı mıiıt Kındern die Sehnsucht nach Gerechtigkeıit und FrTIie-
un! Jugendlichen geleıte hat „Den Bruder den, die Sehnsucht nach einer elleren
Lucas kenn ICH:. rufit einer aus dem e1ın- Welt
land, ‚„„das konnen S1e vorlesen!‘‘ Der Bann Alles begıinnt mıiıt der Sehnsucht un! ohne
ist gebrochen. espann horen alle die Ge- Sehnsucht g1bt keine Veranderung Als
schichte eines Oolner Stadtstreichers ‚„„Wir WIT uns VOT vier Wochen das erste Mal ZU.  I
nannten ihn Pimann‘‘°. Anschließend geht Vorbereıtung trafen, hatten WIT einen Gast
das Jugendbuch mıt den Bıldern VO. Bruder aus der DDR, 1nNne Frau aus arl-  arX-
Lucas VO:  - Hand Hand S1ie erza.  e, 1U die russischen Pan-
Wiıie hat uns diesem Abend geholfen! Ze1 hatten die Sehnsucht nach TeliNel un!
UrCc. Liebevolles 'Tun un! Urc selne Selbstbestimmung, die 1ın den vergangenen
uns War mitten unter uns Auch die Jahrzehnten 1n ihnen WAal, nlederhalten kon-
an zwıschen Heınz, dem Rheinlander, Deln. Als sicher Wal, daß die Panzer N1ıC.
un! MIr hat knupfen geholfen e1t wel ausfahren wurden, TaC diese Sehnsucht
Monaten reinıgt zuverlässig die Über- ıch ahn S1e hat 1Ne ungeheure Bewe-
nachtungsraume, dıie sanıtaren Anlagen un! gung ausgelost.
den EßB- und Fernsehraum. Vier Stunden Ar- „„Alles beginnt mıiıt der Sehnsucht‘‘ en
beıt DTIO Tag WITr als ema fur diesen Bußgottesdienst
Rır WO. och mıiıt mehreren ollegen 1ın e1- gewaählt Wır wollen uns fragen:
e Ziımmer, ang a seine 640 MONAL- Worauf ıchtet ıch MSertte Sehnsucht
liıch 1ın wel Etappen verwalten, trinkt meıline Sehnsucht? Gibt Möoglıchkei-
weniıger. ten. S1e wıeder eleben
Hoffentlic abe ich bald eın Einzelzımmer Wır wenden unNns 1mM Gott Als Kehr-
fur ihn! VeIs eien WITr den Psalmvers ‚„‚Gott, meın

Gott, 1ın Sehnsucht suche ich dich‘‘
Gott, meın Gott, 1ın Sehnsucht suche ich

dich
Gott, meın Gott,
Ich wıll Gott preisen Tag fur Tag. Ich wıll

singen,was fur mich hat.ernhar Honsel Ich freue mich, dalß Gott ıch mich
„Alles beginnt mıiıt der Sehnsuc Menschen kummert. Ich will, da ß die

Verlassenen horen un ıch miıt MI1rBußgottesdienst 1M Advent
freuen.

Der Oolgende Bußgottescdıenst, der ın der (r1e- Ich suchte nach Gott, ich redete iıhm un!
meınde St Ludw1g ın bbenbüren ım dvent suchte Antwort; da Oorte miıich und befrel-
1989 gefezer: wurde, ıst WT STAT| eeinfliuß mich VO. meıner ngs
vVoNn den polıtischen Ereignissen des vETGUTL- Wer ıch Gott wendet, WwIrd erfahren;
genen eTOstes; dıe ussagen und Anstöße eın Gesicht wıird ell eın VOL Freude
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